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Das Projekt „Front Window – Side View“ setzt seinem Projektnamen folgend auf eine starke Differenzie-

rung der beiden Ausrichtungen nach Norden zur Vorfahrt und nach Westen zum bestehenden Hochhaus, 

das eine neue, vorgeblendete Fassade erhält. Die Beziehung vom Neubau zum Bestand wird durch die Aus-

kragung eines ganzen Geschosses und dessen Fortführung in eine breite Passerelle gestärkt. Nach oben hin 

treppt sich das vorgeschlagene Volumen dann in markanten, gestaltprägenden Stufen zurück. Die Rückstaf-

felungen werden durch weit auskragende, begrünte Balkone zusätzlich betont. Die Balkone sind unterei-

nander und mit dem Passerellendach durch eine breite, aussenliegende Treppenanlage verbunden. So ent-

steht ein eigentlicher geschossübergreifender Parcours durch die hängenden Gärten und über das verbin-

dende Dach zum Bestand. Die prägende Gestalt des Projektes entwickelt sich also insbesondere in dem vis -

à-vis der plastisch durchgearbeiteten Westfassade des Neubaus und der glatten, spiegelnden Fassaden-

schicht des bestehenden Hochhauses. Interessanterweise werden bei der Sanierung die bestehenden Bänder 

durch geschosshohe Gläser ersetzt, wohingegen der Neubau stark von einer die Massivität und Plastizität 

hervorhebenden Lochfassade geprägt ist.  

 

Die Nordseite des Projektes ist im Gegensatz zur Westfassade glatt und bündig gedacht. Laut der Projekt-

verfasser ist die Lochfassade, die in regelmässigem Raster mit grossen, ruhig und liegend proportionierten 

Öffnungen versehen ist, der modernen Bildkultur geschuldet. Einzig leichte Rücksprünge in der Verglasung 

unterbrechen die vorgeschlagene Bündigkeit. So stehen die beiden Fassadenseiten in starkem Gegensatz 

und verunklären die eigentliche Ausrichtung des Gebäudes als neuer Haupteingang auf den Sendeplatz. 

Dieser Umstand kann durch den offenen Sockelbereich nur bedingt kompensiert werden und wurde bereits 

in der Zwischenbesprechung hinterfragt, von den Projektverfassern aber in der weiteren Bearbeitung nicht 

korrigierend bearbeitet. Obwohl der Vorschlag von Lochfenstern a ls Alternative zu einer Ganzglasfassade 

begrüsst wird, konnte die eher an ein Wohngebäude erinnernde Durchbildung das Beurteilungsgremium 

nicht überzeugen. 

 

Positiv wurde dagegen die aktive und grosszügige Verbindung der Gebäude mittels einer ‚Rambla’ gewü r-

digt, die ein geeignetes Mittel als sozialer Ort und Transferzone zwischen den städtebaulichen Bebauungs-

streifen darstellt. Sie ist folgerichtig auch als weiterführendes Element zum östlich geplanten Hochhaus an-

gedacht. Die aussenliegeden Gärten, die als Zone der Begegnung ebenfalls eine bedeutende Rolle spielen 

könnten, erscheinen dagegen schematisch und angesichts ihrer Bedeutung für die Erscheinung des Projek-

tes noch zu wenig durchgebildet. 

 

Die innere Organisation des Projektes ist durch eine grosse Kernzone geprägt, zu der die Vertikalerschlies-

sungen und Nebenräume zusammengefasst sind. Die verbleibende Grundrissfläche ist von einem regelmäs-

sigen Stützenraster geprägt und verändert sich in der Form mit den Rückstaffelungen der Fassade. Obwohl 

das Stützenraster in den Abmessungen sinnvoll erscheint und Flexibilität verspricht, mag seine Positionie-

rung mit den knappen Abständen zur Aussenwand nicht zu überzeugen. Durch diese Setzung wird die 

Möblierung entlang der wertvollen, belichteten Fassadenflächen erheblich eingeschränkt. In den oberen Ge-

schossen führt die Verjüngung des Baukörpers schliesslich zu einem unproportionierten Verhältnis von 

Kern- zu Arbeitsflächen. Vermisst wird im Inneren auch eine grössere Vielfalt bei der Disposition der Ar-

beitsflächen zur Förderung einer anregenden, sozial differenzierten und kommunikativen Arbeitsumgebung.  
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